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Andermatt | Monitoring zeigt aussergewöhnlich grosse Artenvielfalt

Auch den Libellen gefällt es auf dem Golfplatz
Der Andermatt Swiss Alps Golf 
Course ist naturnah konzipiert und 
wird so nachhaltig wie möglich be-
trieben. Fast 40 Prozent der Ge-
samtfläche des Golfplatzes machen 
das kantonale Naturschutzgebiet 
Bäz aus. Damit bietet der Golfplatz 
einen gewichtigen Raum für Biodi-
versität im Urserntal. Dies haben 
verschiedene Monitorings von 
Tier- und Pflanzenarten bereits be-
stätigt, heisst es in einer Medien-
mitteilung von Andermatt Swiss 
Alps. Die Bestandesaufnahme der 
Libellen im letzten Jahr zeigt, dass 
sich auch erstaunlich viele Libel-
lenarten auf dem Golfareal ange-
siedelt haben. 

Zwei potenziell gefährdete  
Arten nachgewiesen
2020 hat die Theiler Landschaft 
GmbH im Auftrag von Andermatt 
Swiss Alps und des Kantons Uri 
ein Monitoring der Libellen auf 
dem Andermatt Swiss Alps Golf 
Course durchgeführt. Mit insge-
samt zwölf Arten konnte ange-

sichts der Höhenlage eine beacht-
liche Artenvielfalt nachgewiesen 
werden. Die zahlreichen Gewässer 
unterschiedlicher Grösse und Tie-
fe mit diversen Wasserpflanzen 
und Sukzessionsstadien bilden die 
Grundlage für die angetroffene Di-
versität. Bereits im Jahr zuvor wur-
de von der Vogelwarte Sempach ei-
ne äusserst grosse Vielfalt an Vö-
geln festgestellt (siehe Birrer, Si-
mon (2019): Vogelwelt auf dem 
Golfplatz Andermatt 2019). 
Mit der Schwarzen Heidelibelle 
und der Gemeinen Binsenjungfer 
sind unter den dokumentierten Ar-
ten auch zwei in der Schweiz po-
tenziell gefährdete Arten. Vom 
Kleinen Granatauge und von der 
Schwarzen Heidelibelle wurde je 
nur ein Individuum nachgewiesen. 
Das Kleine Granatauge lebt nor-
malerweise in tieferen und wärme-
ren Lagen, liebt jedoch die mit dem 
Schwimmenden Laichkraut be-
wachsenen Teiche, wie sie auf dem 
Golfplatz in Andermatt vorkom-
men. Die Autoren des Berichts ge-
hen davon aus, dass es sich um so-
genannte Dispersionsflüge einzel-
ner Tiere handelt, Flüge, bei denen 
neue Habitate ausgekundschaftet 
werden. Bei beiden Arten sei es 
aber gut vorstellbar, dass sie in na-
her Zukunft grössere Populationen 
im Gebiet bilden und die Gewässer 
zur Fortpflanzung nutzen werden. 

Beliebte neue Gewässer 
Bei der Bestandesaufnahme ist auf-
gefallen, dass es bei den neuen Ge-
wässern des Golfplatzes eine grös-
sere Vielfalt an Libellenarten und 
höhere Individuenzahlen gibt. Die 
bereits länger bestehenden und 
entsprechend stärker zugewachse-
nen Gewässer werden offenbar von 
Arten der Pioniergewässer und Ar-
ten, welche offene Wasserflächen 

suchen, eher gemieden. Damit die 
Gewässer des Golfplatzes auch 
längerfristig für solche Arten at-
traktiv bleiben, werden sie einer re-
gelmässigen Pflege unterzogen. 

Beitrag zum Libellenschutz 
Gemäss BirdLife Schweiz nimmt 
der Bestand an Libellen in der 
Schweiz stetig ab. Von den 76 als 
heimisch nachgewiesenen Arten 
seien inzwischen drei ausgestorben 
und 30 verschiedenen Gefähr-
dungsstufen zugeteilt. Dies, weil 
vielerorts die Lebensräume der Li-
bellen zerstört würden. Mit den 
grosszügigen Natur- und Wasser-
flächen auf dem Golfplatz und dem 
naturnahen Betrieb übernimmt 
Andermatt Swiss Alps eine aktive 
Rolle beim Schutz der Libellen und 

dem Erhalt der Biodiversität in der 
Schweiz. So waren die Libellen 
bereits bei der Konzipierung des 
Golfplatzes ein gewichtiges Anlie-
gen. Die Planer des Golfplatzes 
und Andermatt Swiss Alps haben 
die Schweizerische Arbeitsge-

meinschaft für Libellenschutz be-
reits 2008 zu einer Begehung nach 
Andermatt eingeladen, um die Ge-
wässer des Golfplatzes libellenge-
recht zu gestalten. Offensichtlich 
sind die Bemühungen von Erfolg 
gekrönt. (UW)

Teich mit schwimmendem Laichkraut. Die zahlreichen Gewässer bilden die Grundlage für die angetroffene Diversität.
 FOTO: ANDERMATT SWISS ALPS

Anax imperator (Grosse Königslibelle, 
Männchen).  FOTO: LIBELLENSCHUTZ.CH 

Zwölf Libellenarten
Bei drei Begehungen im Sommer 
2020 wurden auf dem Areal des 
Golfplatzes in Andermatt insge-
samt zwölf Libellenarten beobach-
tet: Blaugrüne Mosaikjungfer (Ae-
shna cyaena), Torf-Mosaikjungfer 
(Aeshna juncea), Grosse Königsli-
belle (Anax imperator), Plattbauch 
(Libellula depressa), Vierfleck (Li-
bellula quadrimaculata), Schwar-

ze Heidelibelle (Sympetrum  
danae), Frühe Heidelibelle (Sym-
petrum fonscolombii), Grosse Hei-
delibelle (Sympetrum vulgatum), 
Gemeine Becherjungfer (Enallag-
ma cyathigerum), Kleines Grana-
tauge (Erythromma viridulum), 
Frühe Adonislibelle (Pyrroshoma 
nymphula), Gemeine Binsenjung-
fer (Lestes sponsa). (UW)

Den Corona-Opfern eine Stimme geben
Ich spreche hier nicht von den 
Opfern der Corona-Massnahmen 
oder des Lockdowns, sondern 
von Patienten, die unter den Fol-
gen einer Covid-19-Infektion lei-
den. Ich bin seit 30 Jahren Haus-
arzt in Schattdorf und habe dem-
zufolge 30 Grippewellen, die Jahr 
für Jahr wiederkehren, miterlebt 
und mitbehandelt. In all diesen 
Jahren sind ältere Patienten im 
Gefolge einer Grippeinfektion 
verstorben, weil ihr Körper von 
Krankheiten so geschwächt war, 
dass das Herz, die Lunge oder der 
Wille der Belastung durch eine 
Infektionskrankheit mit einem 
Influenzavirus nicht mehr ge-
wachsen war.
Nach einer Grippe sind spätes-
tens drei bis vier Wochen nach 
Ende der Krankheit die meisten 
Patienten wieder fit wie vor der 
Krankheit. Beim Covid-19-Virus 
ist alles anders. Bei einer Co-
vid-Infektion sterben Menschen 
auch mit 50, 60 oder 70 Jahren 
ohne schwere Vorerkrankung, 
was bei Grippe nicht vorkommt.
Ich erzähle hier nur von Patien-
ten aus meiner eigenen Praxis. 
Viele sogenannt Covid-19-Gene-
sene leiden auch sechs bis zwölf 
Monate nach ihrer Erkrankung 
immer noch unter Beschwerden:
– Ines, 22-jährig, ohne Vorer-

krankung, hat immer noch keinen 
Geruchssinn.
– Ebenso Peter, 45-jährig. Noch 
schlimmer: Normale Gerüche emp-
findet er als unangenehm, ätzend 
oder stinkend (Kakosmie).
– Natalie, 35-jährig, schmeckt nur 
noch alles salzig oder versalzen.
– Hans, 50-jährig, Marathonläufer, 
ist nach 3 Kilometern Joggen so mü-
de wie vorher nach einem Halbma-
rathon.
– Maria, 53-jährig, hat seit der Coro-
na-Erkrankung eine Unterfunktion 
der Schilddrüse und muss täglich 
Medikamente nehmen.
– Noah, 29-jährig, völlig gesund, mit 
Covid-19-Infektion im November 
2020 und mildem Verlauf mit Hus-
ten, Müdigkeit und Schüttel  

 


